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„Nein, sie ist nur da hinabgerutscht; aber ich will die Gäule
nicht aufwecken, will lieber warten, bis es wieder ins Feld geht."

„Du bist ein braver Knecht," sagte Vormann und reichte
ihm die eigene silberbeschlagene Pfeife aus dem Munde. „Da
nimm, und behalt' das zum Dank dafür! Es wird dir gut gehen.
Denn wer die Lebensstunde eines Tieres schont, der ist auch
rechtschaffen gegen Menschen. Wir bleiben hoffentlich lebenslang
bei einander."

Und so geschah es auch. Auerbach.

3. Die Heumacher.

Wer dem andern Schaden tun will, sagt Jesus Sirach,
dem kommt es wohl selber über sein Haupt.

Nicht weit von Mainau wohnten zwei Pachter. Der eine,
rechter Hand, war ein emsiger Mann, stand früh auf und ging
spät zu Bette, und den Tag über legte er die Hände auch nicht
in den Schoß; der Nachbar linker Hand aber ließ es an sich
kommen und machte sich gern einen guten Tag, und da er beim
Nichtstun es nicht so weit brachte, als der andere mit seinem
Fleiße, war er voll Neid gegen ihn und fing bald diesen, bald
jenen unnützen Handel mit ihm an. Einstmals fiel nun zur
Heuernte schlechtes Wetter ein. Es regnete Tag für Tag, und
das Gras wuchs gewaltig in die Höhe; aber es konnte nicht ge¬
hauen werden, und es war doch die höchste Zeit. Endlich änderte
sich der Wind gegen Abend, und wer sich auf die Witterung ver¬
stand, konnte einen guten Tag erwarten. Der Pachter zur Rechten
hatte es gleich weg und bot auf der Stelle Schnitter auf, daß
sie den andern Morgen auf seine Wiesen kommen sollten, und
versprach einen guten Lohn. Der andere aber hatte von dem
Wetter nichts gemerkt; denn er saß im Wirtshaus und trank, und
da er in der Nacht nach Hause ging, sah er auch nicht nach dem
Himmel; erst am Morgen erfuhr er, daß es nicht mehr regnete.
„Heute ginge es nun mit dem Heumachen," dachte er bei sich;
„wenn ich nur gleich Leute hätte!" Und indem er so dachte,
kamen die Schnitter, die sein Nachbar gedungen hatte, mit den
Sensen auf den Schultern vor dem Fenster vorüber und sangen


